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Integrieren, bis zu welchem Grad?
Ein wichtiges Anliegen der Unternehmen ist
der Einsatz von integrierter Software, die es
erlaubt, Informationen und Prozesse unter-
nehmensweit und ohne zusätzlichen Auf-
wand zu erfassen, zu verarbeiten und zu nut-
zen. Solche integrierten Lösungen blieben
zunächst grösseren Unternehmen vorbehal-
ten. Mit der zunehmenden technischen Ent-
wicklung und dem Trend zu einer mehr pro-
zessorientierten Organisation ebnete sich ab
Mitte der neunziger Jahre der Weg zu mehr
Vernetzung und Integration – zunächst be-
schränkt auf unternehmensinterne Anwen-

dungen, später ausgedehnt auf unterneh-
mensübergreifende Applikationen.

Die Entscheidung, bis zu welchem Grad
Business-Software integriert werden soll, ist
für kleine und mittlere Unternehmen auch
heute noch extrem schwierig. Denn den ver-
meintlichen ökonomischen Vorteilen stehen
gewichtige Nachteile gegenüber, allen voran
die Kosten von Integrationsprojekten. 
� 60 Prozent der Schweizer KMU äussern zu-
stimmend, dass die Kosten von Integrations-
projekten für sie zu hoch seien. Diese Aussa-
ge resultiert aus den Erfahrungen aus bisheri-
gen Projekten zur Integration von Informa-
tionssystemen. 
� Beobachtet wurde ausserdem, dass durch
Integration zu viele Schnittstellen entstehen
(48 Prozent). 

� Von Walter Dettling

Die Unterstützung von Geschäftsprozessen
mit Business-Software hat auch in kleinen
und mittleren Unternehmen mittlerweile
Einzug gehalten. Die am Markt verfügbaren
Lösungen werden zunehmend in modularer
Form angeboten und erfüllen sowohl leis-
tungs- als auch kostenseitig immer mehr die
besonderen Anforderungen kleinerer Unter-
nehmen. 

Die Konkurrenz unter den vielen Anbietern
hat zumindest bezüglich Preis- und Leis-
tungsvielfalt eine positive Wirkung gezeitigt.
Es ist ein Markt entstanden, der neben Stan-
dard-Produkten auch viele spezialisierte Lö-
sungen hervorgebracht hat. Dies führt dazu,
dass selbst der Marktführer Abacus nur auf ei-
nen Marktanteil in Höhe von etwa 16 Prozent
kommt. Den Rest teilen sich mehr als 200 ver-
schiedene Hersteller und Händler. Neben den
eher kleinen, aber sehr wettbewerbsfähigen
Schweizer Anbietern tummeln sich die Toch-
terunternehmen der international bekannten
Anbieter auf diesem Markt. Einige der Anbie-
ter haben sich auf die Anforderungen einzel-

Betriebliche Standardsoftware

Dies wünschen
Schweizer KMU
Welches sind die Bedürfnisse von Schweizer KMU beim Einsatz
betrieblicher Standard-Software? Eine repräsentative Marktstudie
bringt bemerkenswerte Erkenntnisse.

ner Branchen spezialisiert und innerhalb die-
ser Nischen etabliert. Für den Anwender stellt
sich ob dieser Vielfalt die Frage, welcher An-
bieter nun der richtige für ihn wäre. 
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Aussagen zu integrierten Systemen

Warum integrierte Systeme? Aussagen über Wichtigkeit, Nutzen. 
(N = 390, gewichtet nach Unternehmensgrösse.)

Marktstudie
Das IT-Fachmagazin «Netzwoche» und das Institut für angewandte Betriebsökonomie (IAB)
der Fachhochschule beider Basel (FHBB) erstellten eine repräsentative Marktstudie zum
Einsatz von Business-Software in Schweizer KMU. Im Herbst 2003 wurden dazu 5032
Unternehmen mit 10 bis 250 Beschäftigten mit Hilfe eines schriftlichen Fragebogens be-
fragt. Das Bundesamt für Statistik zog eine zufällige, nach Branche und Unternehmens-
grösse geschichtete Stichprobe aus der Grundgesamtheit der über 33 500 Schweizer
KMU. Von den eingehenden Fragebogen entsprachen 463 den Kriterien der Zielgruppe
und kamen zur Auswertung. Dies entspricht einer Rücklaufquote von 9,2 Prozent. 

In diesem Beitrag werden einige ausgewählte Ergebnisse des «Netzreport’5» beschrieben.
Der «Netzreport’5» behandelt ein breites Themenfeld rund um den Einsatz von Business-
Software in Schweizer KMU. 
www.e-business.fhbb.ch/netzreport5

Integrierte Systeme sind wichtig zur Abwicklung von
Transaktionen innerhalb des Unternehmens.

ERP-Systeme (und nicht E-Shops oder Content- 
Management-Systeme) werden künftig 

den Kern von E-Business-Lösungen darstellen.

Integrierte Systeme werden uns künftig die interne 
Zusammenarbeit wesentlich erleichtern.

Integrierte Systeme sind wichtig zur Abwicklung von
Transaktionen über Unternehmensgrenzen hinweg.

Integrierte Systeme werden uns künftig die Zusam-
menarbeit mit Lieferanten wesentlich erleichtern.

Integrierte Systeme werden uns künftig die Zusammen-
arbeit mit Kunden wesentlich erleichtern.

Für unser Unternehmen ist es zukünftig notwendig, 
Internettechnologien zur Unterstützung 

von Geschäftsprozessen zu verwenden.
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� Für fast die Hälfte der KMU lässt sich zum
einen der Nutzen der Integration im voraus
nicht eindeutig bewerten, und zum anderen
erscheint der Nutzen von Integrationsprojek-
ten als zu gering.

Nutzen integrierter Software?
In der allgemeinen Diskussion um den Nut-
zen der Integration von Business-Software
stehen der Zugriff auf eine einheitliche Da-
tenbasis und die medienbruchfreie Übertra-
gung der Daten zwischen verschiedenen Ap-
plikationen oder System-Modulen im
Vordergrund. Eine wesentliche Rolle spielt
die Integration bei der Unterstützung funk-
tionsübergreifender Wertschöpfungsprozes-
se. Bei der unternehmensübergreifenden In-
tegration kommen ausserdem strategische
Vorteile wie eine höhere Kundenbindung
hinzu.
� Die Schweizer KMU bringen zunächst zum
Ausdruck, dass sie die Bedeutung von inte-
grierten Systemen in stärkerem Mass in der
Unterstützung unternehmensinterner Pro-
zesse sehen. Rund 80 Prozent der KMU sagen
aus, dass integrierte Systeme zur Abwicklung
von Transaktionen innerhalb des Unterneh-
mens wichtig seien und künftig die interne
Zusammenarbeit wesentlich erleichterten. 
� Demgegenüber sagen gut 60 Prozent der
KMU aus, dass integrierte Systeme zur Ab-
wicklung von Transaktionen über die Unter-
nehmensgrenzen hinweg wichtig seien und
künftig die Zusammenarbeit mit Kunden und
Lieferanten wesentlich erleichterten (siehe
Grafik «Aussagen zu integrierten Systemen»).

Worin liegt nun im einzelnen der Nutzen,
den Schweizer KMU mit Integrationsprojek-
ten erzielen möchten? 

� Über die nächsten zwei Jahre betrachtet,
wird hier die «Erhöhung der Datenqualität»
genannt, fast gleichauf mit technischen
Aspekten («Reduktion der Schnittstellen»,
«Reduktion des Wartungsaufwands», «Re-
duktion von Datenredundanzen») und die
«Vereinheitlichung der Informationssyste-
me». Diese drei informatikorientierten
Aspekte stehen mit jeweils rund 80 Prozent
Zustimmung im Vordergrund. 
� Die genannten informatikorientierten
Aspekte werden gefolgt von drei mehr be-
triebswirtschaftlich ausgerichteten Nutzen-
aspekten, die jeweils rund 70 Prozent Zustim-
mung erhalten: die Beschleunigung der Auf-
tragsabwicklung, die Reduktion der Auftrags-
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abwicklungskosten und die Steigerung der
Produktivität. 
� Etwas überraschend fällt demgegenüber
die Erfüllung von Kundenwünschen ab. 60
Prozent der KMU geben hier ihre Zustim-
mung, dass sie Integrationsprojekte künftig
in Angriff nehmen, um die Wünsche der Kun-
den zu erfüllen. Diese Einschätzung passt
wiederum zum bereits erwähnten stärker
unternehmensintern orientierten Fokus der
Integration. Ebenfalls passt dazu die Beob-
achtung, dass die Wünsche der Lieferanten
eine eher untergeordnete Rolle spielen. 

Künftige ERP-Systeme
Die Anforderungen an künftige ERP-Systeme
sind bei den Schweizer KMU sehr hoch. 
� Unter den kaufentscheidenden Kriterien
steht die «Abdeckung von Schweizer Bedürf-
nissen» an erster Stelle. Mehr als die Hälfte
der Schweizer KMU bezeichnet dieses Krite-
rium als «kaufentscheidend». 
� An zweiter Stelle folgen «Flexibilität» und
«Release-Fähigkeit» der Systeme, gefolgt von
der «kurzen Reaktionszeit des Anbieters oder
seines Support-Partners im Support-Fall»
und der «Erweiterbarkeit der Systeme». Be-
rücksichtigt man zur Einstufung «kaufent-
scheidend» noch die Bewertung «wichtig»,
dann erreicht jede dieser vier Anforderungen
über 90 Prozent der Nennungen (siehe Grafik
«Anforderungen an künftige ERP-Systeme/
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Flexibilität und Releasefähigkeit

Abdeckung von Schweizer Bedürfnissen

Erweiterbarkeit

Partners im Support-Fall

Kurze Reaktionszeit des Anbieters bei System-Anpassungen
nach der Implementierung

Moderne, zukunftsweisende Software-Architektur

Business-Modulen

Hohe Verbreitung der Software

Hohe Bekanntheit des Anbieters

kaufentscheidend wichtig weniger wichtig unwichtig

Kurze Reaktionszeit des Anbieters oder seines 
Support-

Vollständige Integration von ERP-Basismodulen und 
E-

Anforderungen an künftige ERP-Systeme/Anbieter

Klare Forderungen: Aussagen zu wichtigen Eigenschaften künftiger ERP-Systeme und ihrer Anbieter. 
(N = 403, gewichtet nach Unternehmensgrösse.)
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ERP-Systeme und deren Module sollten so offen sein, dass
Module beliebiger Hersteller miteinander kombiniert werden

können.

Wir möchten alle Module, die mit unserem ERP-System
integriert werden sollen, vom selben Anbieter beziehen ("alles

aus einer Hand").

Für uns kommt nur Business Software in Frage, die auf
unsere Branche zugeschnitten ist.

Wir bevorzugen den Kauf von Business Software bei einem
regionalen Anbieter in unserer Nähe.

Technologie ist nebensächlich, für uns zählt nur die
Leistungsfähigkeit der Software.
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Ansprüche an ERP-Systeme/Anbieter

Klare Ansprüche: Aussagen zu Systemen und Anbietern. 
(N = 404, gewichtet nach Unternehmensgrösse.)
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Anbieter»). Der Aspekt der «Weiterentwick-
lung» und der «Wartung» der Systeme spielt
damit neben der «Abdeckung der Schweizer
Bedürfnisse» eine herausragende Rolle.
� Besonderen Wert legen die Schweizer KMU
auf die «Offenheit der Software-Module», da-
mit die Module beliebiger Hersteller mitein-
ander kombiniert werden können. Auch dar-
in steckt wiederum ein Hinweis auf die wach-
sende Bedeutung der Integration in KMU
und auf den Wunsch nach Flexibilität. 
� Neben der Offenheit der Systeme wird
gleichzeitig gewünscht, «alle Software-Modu-
le eines ERP-Systems von demselben Anbie-
ter zu beziehen». Dies wiederum unter-
streicht das Bedürfnis der KMU nach einer
einfachen und direkten Koordination mit
dem Anbieter, der – so die überwiegende
Meinung – möglichst in der Nähe des Anwen-
ders niedergelassen sein soll. Die besondere
Rolle der regionalen Händler und Integrato-
ren wird darin wieder sichtbar (siehe Grafik
«Ansprüche an ERP-Systeme/Anbieter).

Insgesamt machen die Untersuchungs-
ergebnisse deutlich, dass KMU gerade im
Zuge des Ausbaus ihrer ERP-Lösungen mit 
e-Business-Applikationen verstärkt das The-
ma der «Integration» angehen. Die regiona-
len Schweizer Anbieter haben hier einen
Wettbewerbsvorteil, wenn sie ERP-Systeme
anbieten, die neben der Integration der Ba-
sis-Module auch die Integration von e-Busi-
ness-Modulen vorsehen. Für die KMU bringt
das zunehmende Angebot solcher Lösungen
die grosse Chance, integrierte Lösungen mit
einem überschaubaren Aufwand umsetzen
zu können. Tendenziell wird dies in zuneh-
mendem Masse auch für die Kleinen unter
den KMU gelten. Heute hängt der Umfang
der Integration noch sehr stark von der
Unternehmensgrösse ab.

VERTIEFEN
Walter Dettling wird das Thema dieses Fachbeitrags im
Referat «Marktstudie – Einsatz betriebswirtschaftlicher
Standardsoftware in Schweizer KMU» auf der «TOPsoft 2004»
vertiefen. Datum: 21. April 2004. Zeit: 12.00 Uhr. 
Ort: Referate-Raum in Messehalle.
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